
In Baden-Württemberg wurde in den letzten Jahren der Zu-
stand der Gewässer umfassend untersucht. Dabei umfasst 
das zu analysierende Teilnetz der WRRL (Fließgewässer 
mit einem Einzugsgebiet >10 km2) in Baden-Württemberg 
ca. 14.300 km (Abbildung 2).

Für die Bewertung des ökologischen Zustands werden 
4 verschiedene sogenannte biologische Qualitätskompo
nenten herangezogen (LUBW 2018):

■■ Kleinlebewesen der Gewässersohle (das sogenannte 
Makrozoobenthos, das vor allem zwischen den Steinen 
der Gewässersohle und im Uferbereich zwischen Wurzeln 
und Totholz lebt),

■■ Fische (als Indikatoren für strukturreiche, funktions-
fähige und längsdurchgängige Fließgewässer),

■■ Wasserpflanzen (Makrophyten und Phytobenthos)

■■ und Planktonalgen (im Wasser freischwebende Algen) 
in planktongeprägten größeren Flüssen.

Die Zusammensetzung der Lebensgemeinschaften liefert 
aussagekräftige Informationen über den ökologischen Zu-
stand des jeweiligen Gewässers. Im Ergebnis ist festzu-
stellen, dass die Gewässer in Baden-Württemberg über-
wiegend eine schlechte morphologische Bewertung haben, 
also in ihrer Struktur und Form sehr stark verändert sind 
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Um das Ziel der europäischen Wasserrahmenrichtlinie 
(WRRL) – den guten ökologischen Zustand bzw. das gute 
ökologische Potenzial – zu erreichen, ist es eine zentrale Auf-
gabe, die Lebensraumfunktion unserer Gewässer in Baden-
Württemberg wiederherzustellen. In diesem Zusammen-
hang ist die naturnahe Gestaltung der Gewässerstruktur als 
Voraussetzung für eine dauerhafte Ansiedlung von Pflanzen 
und Tieren von entscheidender Bedeutung. Das Land Baden-
Württemberg hat daher mit der Landesstudie Gewässeröko-
logie ein Instrument zur zielorientierten Planung von Maß-
nahmen an den Gewässern I. und II. Ordnung entwickelt. 
Den zuständigen Akteuren für die Gewässerunterhaltung 
und -gestaltung werden damit wichtige Planungsgrundlagen 
für konkrete Gewässerstrukturmaßnahmen zur Verfügung 
gestellt, um diese zielgerichtet durchzuführen und damit 
langfristig die Ziele der WRRL zu erreichen.

Ziele der europäischen Wasserrahmenrichtlinie
Die WRRL trat im Jahr 2000 in Kraft und gibt als Ziele 
für Flüsse und Seen innerhalb der Europäischen Union 
die Erreichung eines guten chemischen und ökologischen 
Zustands bzw. Potenzials vor (Europäische Union 2000). 
Auf Bundesebene wurden diese Ziele im Wasserhaushalts-
gesetz (WHG) und auf Landesebene in Baden-Württemberg 
im Wassergesetz (WG) in nationales Recht umgesetzt. Die 
wesentlichen Inhalte der WRRL sowie des WHG und des 
WG sind die Erhaltung naturnaher Gewässer und die Rück-
führung ausgebauter, nicht naturnaher Gewässer in einen 
naturnahen Zustand (Abbildung 1).
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Abbildung 1: Vergleich eines strukturell stark veränderten und eines natürlichen Fließgewässerabschnitts
Bild links: Stark begradigter und strukturell veränderter Abschnitt der Steinlach in Tübingen.
Bild rechts: Naturnaher Abschnitt der Steinlach nahe Dußlingen als optimaler Lebensraum für Gewässerorganismen
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Aufgabe der Landesstudie
Die Landesstudie Gewässerökologie wurde unter der 
Federführung der Geschäftsstelle Gewässerökologie 
beim Regierungspräsidium Tübingen zunächst an den 
Gewässern in der Unterhaltungslast des Landes (Gewässer 
I. Ordnung – G.I.O.), wie beispielsweise Neckar, Hoch-
rhein oder Donau, erprobt. Nun soll die Methodik auch 
an Gewässern II. Ordnung (G.II.O.) des WRRL-Teilnet-
zes, bei denen die Kommunen Träger der Ausbau- und 
Unterhaltungslast und damit gesetzlich zur Umsetzung von 
Maßnahmen verpflichtet sind, übertragen werden. Dafür 
wird das Gewässernetz in sogenannte Betrachtungsräume 
aufgeteilt. Deren Abgrenzung orientiert sich an fischöko-
logischen Gesichtspunkten und bildet somit größere 
ökologische Zusammenhänge ab, die gleichzeitig auch 
die Lebensraumansprüche der kleineren Organismen im 
Gewässer berücksichtigen. Die Größe der Betrachtungs-
räume kann dabei je nach Ausprägung dieser fischöko-
logischen Zusammenhänge unterschiedlich sein und reicht 
von ca. 5 km bis >100 km (Angaben in Flusskilometer) 

und daher vielerorts ihre Lebensraumfunktion verloren 
haben. Die Flüsse und Bäche Baden-Württembergs wur-
den stark begradigt und verbaut, es sind nur noch wenige 
naturbelassene Auenlandschaften und Gewässerverläufe 
vorhanden. Dies schlägt sich vor allem in der Zustands-
bewertung des Makrozoobenthos und der Fische nieder. 
Die Fließgewässer erreichen demnach eine überwiegend 
mäßige bis schlechte Bewertung ihres ökologischen Zu-
stands (Abbildung 3).

Das Erreichen eines guten ökologischen Zustands oder 
Potenzials der Gewässer erfordert daher, dass die Struk-
tur der Gewässer gezielt verbessert wird, um für die hei-
mischen Organismen wieder naturnahe Lebensräume 
zu schaffen. Deshalb sind an zahlreichen Gewässern 
sogenannte „Revitalisierungsmaßnahmen“ erforderlich. 
Mithilfe der Landesstudie Gewässerökologie werden die 
Gewässerstrecken identifiziert, an denen Maßnahmen prio-
ritär geplant und umgesetzt werden sollten, damit die Ziele 
der WRRL in den Fließgewässern erreicht werden können.

Abbildung 2: Fließgewässer in Baden-Württemberg  
(Teilnetz der europäischen Wasserrahmenrichtlinie).

Abbildung 3: Bewertung des ökologischen Zustands der 
Flusswasserkörper (Bewirtschaftungsplan 2015) in Baden-Württemberg
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Die Ergebnisse stellen keine abschließende Einstufung hin-
sichtlich der Möglichkeit der Umsetzung von Maßnahmen 
dar. Wenn z. B. in Restriktionsstrecken weitergehende 
Maßnahmen doch möglich werden (beispielsweise durch 
Rücknahme von Hochwasserschutzbauwerken), so sollen 
diese auch ergriffen werden. Die Ergebnisse helfen aber 
bei der ersten Orientierung und bei der Entscheidung über 
mögliche Maßnahmen und deren ökologische Wirksam-
keit. Sie werden pro Betrachtungsraum in einem Daten-
blatt und als Karte dargestellt (Regierungspräsidium Tübingen 
2019).

Darauf aufbauend wird für jeden Betrachtungsraum 
eine überschlägige Ermittlung des Umfangs notwendiger 
morphologischer Maßnahmen durchgeführt. Dieser orien-
tiert sich an den Bewertungsregeln der WRRL für Morpho-
logie. Die Einstufung „gut“ wird dabei erreicht, wenn im 
Wasserkörper mindestens 50 % der Gewässerabschnitte 
die besten Gewässerstrukturklassen 1–3 erreichen. Diese 
Regel wird auf die Betrachtungsräume übertragen. Für 
jeden Betrachtungsraum wird in einem einfachen Soll-Ist-
Vergleich ermittelt, wie viele Gewässerkilometer revita
lisiert werden müssen, um diesen Anteil zu erreichen. 

(Regierungspräsidium Tübingen 2019). Innerhalb dieser Be-
trachtungsräume werden die Gewässerstruktur analysiert, 
defizitäre Gewässerstrecken klassifiziert, der Umfang der 
erforderlichen Maßnahmen festgelegt und Maßnahmen-
bereiche mit Vorschlägen für Maßnahmentypen lokalisiert.

Vorgehensweise der Landesstudie
Um die erforderlichen Verbesserungsmaßnahmen inner-
halb eines Betrachtungsraums möglichst effizient an-
zuordnen, wird das sogenannte Strahlwirkungs- und 
Trittsteinkonzept angewandt (vgl. LANUV 2011, UBA 
2014). Dieses Konzept beinhaltet, dass naturnahe intakte 
Abschnitte eine positive Strahlwirkung auf benachbarte, 
ökologisch schlechtere Abschnitte haben, solange die 
Organismen von einem guten in einen schlechteren Ab-
schnitt wandern können. Längere Abschnitte mit schlech-
ter Struktur können durch sogenannte Trittsteine, also ge-
zielte strukturelle Verbesserungsmaßnahmen, aufgewertet 
werden. Mithilfe dieses Konzepts soll letztlich ein flächen-
deckend guter ökologischer Zustand bzw. ein gutes öko-
logisches Potenzial erreicht werden, ohne dass dafür eine 
flächendeckend gute Gewässerstruktur erreicht werden 
muss (Regierungspräsidium Tübingen 2019). Mit den im Rah-
men der Landesstudie landesweit entwickelten Grundlagen 
auf Basis dieses Konzepts können die Mittel von Land und 
Kommunen gezielter und effizienter eingesetzt werden.

Die Bearbeiterinnen und Bearbeiter der Landesstudie 
lokalisieren und klassifizieren in allen festgelegten Be-
trachtungsräumen

■■ vorhandene naturnahe Abschnitte (potenzielle Besiede-
lungsquellen),

■■ Abschnitte geringerer struktureller Qualität, in denen 
eine positive Fernwirkung naturnaher Abschnitte 
(potenzielle Besiedelungsquellen) wirksam werden kann 
und die als zukünftige Lebensräume gut entwickelbar 
sind (Aufwertungsstrecken),

■■ Abschnitte, die aktuell lediglich die biologische Durch-
gängigkeit erlauben und in denen insbesondere die 
Schaffung von Trittsteinen möglich ist (Verbindungs-
strecken) und

■■ Abschnitte, in denen aufgrund der Nutzungen entlang 
der Gewässer insbesondere eine eigendynamische Ent-
wicklung kaum möglich sein wird (Restriktionsstrecken). 
Hier muss ggfs. auf sogenannte Instream-Maßnahmen 
zurückgegriffen werden (Maßnahmen innerhalb eines 
bestehenden Bach- oder Flussprofils, durch die eine öko-
logische Verbesserung erreicht werden kann, obwohl 
kein ausreichender Gewässerentwicklungsraum zur Ver-
fügung steht; z. B. Schaffen von Fischunterständen oder 
Kiesbänken; Gründler et al. 2016).

Qualifizierung der Gewässerstrecken nach Auswertung

Maßnahmenplanung

Schemaskizzen für Maßnahmenplanungen (4 Beispiele)

Aufwertungsstrecke

Verbindungsstrecke

Gewässerstrecke schlechter als Verbindungsstrecke

potenzielle Besiedelungsquelle
> 500 m

Schaffung neuer Besiedlungsquellen (mind. 500 m)

Aufwertung mindestens als Verbindungsstrecke

500–1.000 m 500–1.000 m

500–1.000 m 500–1.000 m

500–1.000 m 500–1.000 m

500–1.000 m<500 m 500–1.000 m

Abbildung 4: Vorgehen zur Maßnahmenplanung im Rahmen der Landes-
studie Gewässerökologie unter Berücksichtigung des Strahlwirkungs- 
und Trittsteinkonzepts
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Auf Basis der Ergebnisse können Kommunen dann direkt 
in eine effektive Umsetzungsplanung für Maßnahmen 
einsteigen. Die Landesstudie Gewässerökologie ist damit 
Bestandteil der bewährten Kooperation zwischen Land 
und Kommunen und eine wichtige Grundlage für die ziel-
gerichtete Umsetzung der Anforderungen der WRRL. Mit 
einer Umsetzung der Maßnahmen haben die Kommunen 
die Chance, nicht nur die ökologische Aufwertung und 
Erhöhung der Artenvielfalt in den Gewässern anzustreben 
– bei entsprechender Planung können darüber hinaus 
attraktive Naherholungsflächen entstehen oder auch der 
Hochwasserschutz durch Wasserrückhalt in der Fläche 
verbessert werden.�  
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Dies ist jedoch nicht überall uneingeschränkt möglich, 
da vorhandene Siedlungsflächen oder Hochwasserschutz
maßnahmen Restriktionen darstellen und damit die natür-
liche Entwicklung der Gewässer an vielen Stellen ein-
schränken. Überwiegen in einem Betrachtungsraum solche 
Gewässerabschnitte mit harten Restriktionen und können 
diese nicht zurückgebaut werden, müssen am Ende auf 
mindestens 50 % der Gewässerstrecke des Betrachtungs-
raums Lebensräume bzw. Habitate für die potenziell natür-
liche Fischfauna vorhanden sein. Durch Schaffung dieser 
Lebensräume können sich neben den Fischen auch wieder 
andere Organismen ansiedeln und es ist eine Verbesserung 
des ökologischen Zustands bzw. Potenzials mittel- bis 
langfristig erreichbar, obwohl die Restriktionen bestehen 
bleiben (Regierungspräsidium Tübingen 2019).

Auf Grundlage des ermittelten Maßnahmenumfangs und 
der Klassifizierung der Gewässerabschnitte können dann 
vertiefte Überlegungen und Planungen erstellt werden, an 
welchen Gewässerstrecken welche strukturverbessernden 
Maßnahmen erforderlich und sinnvoll sind (Abbildung 4).

Aktueller Stand und Ausblick zur Landesstudie
An den G.I.O. wird in den kommenden Jahren für jeden 
Betrachtungsraum eine Rahmenplanung mit Maßnahmen-
konzept zur Verbesserung der Gewässerstruktur und 
ökologischen Funktionsfähigkeit erstellt. Darin werden 
sowohl die umzugestaltenden Gewässerabschnitte räum-
lich konkretisiert, als auch entsprechende Maßnahmen für 
die einzelnen Abschnitte ausformuliert und zugeordnet.

Für die Umsetzung der Landesstudie an den G.II.O. hat im 
Jahr 2019 eine erste Abstimmungsphase mit den unteren 
Wasserbehörden stattgefunden. Es wurde eine Projekt-
gruppe mit Vertretern der unteren Wasserbehörden, der 
kommunalen Spitzenverbände, der Flussgebietsbehörden, 
der Regierungspräsidien, des Ministeriums für Umwelt, 
Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg, der 
Fischereibehörden, der WBW Fortbildungsgesellschaft für 
Gewässerentwicklung mbH und der LUBW Landesanstalt 
für Umwelt Baden-Württemberg eingerichtet. Mit diesen 
wurde die Abgrenzung der Betrachtungsräume an den 
G.II.O. sowie der weitere Bearbeitungsprozess abgestimmt.

Im Jahr 2020 wird nun in ausgewählten Pilot-Betrachtungs-
räumen eine Methode zur vertieften Auswertung und Ab-
leitung von Maßnahmentypen entwickelt und erprobt. 
Diese Arbeitsschritte werden an den G.I.O. jeweils von 
beauftragten Ingenieurbüros durchgeführt, sollen an den 
G.II.O. aber für die Kommunen landesweit weitergehend 
aufbereitet werden.
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